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Kirche ist, wo Gemeinde lebt. Und doch ist Kirche gleichzeitig mehr als die 

eigene Gemeinde vor Ort – schon in der Bibel. Das folgende Material ver-

folgt an sechs Abenden biblische Spuren, wie in den ersten christlichen 

Gemeinden Netzwerke zwischen den Gemeinden entstanden und wie sie 

bis heute funktionieren. Der siebte Abend richtet den Blick ganz in die Ge-

genwart: Wie sehen solche Netzwerke heute aus, bei uns konkret in der 

evangelischen Kirche in Württemberg 2007?  
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 1. Vernetzt mit JesusVernetzt mit JesusVernetzt mit JesusVernetzt mit Jesus    

Bibelarbeit zu Apg 9,1-25: Die Bekehrung des Paulus 

 

Informationen für die Hauskreisleitung 

Vom Christenhasser zum Apostel der VölkerVom Christenhasser zum Apostel der VölkerVom Christenhasser zum Apostel der VölkerVom Christenhasser zum Apostel der Völker    

In Apg 9,1-25 schildert Lukas die Bekehrung des 

Christenhassers Saulus. Ausgestattet mit Voll-

machten des Hohenpriesters will Saulus die Syn-

agogen in Damaskus vor den Christen warnen und 

die junge Gemeinde dort zerstören.  

Doch es kommt ganz anders: Kurz vor Damaskus sieht Saulus in einem grel-

len Licht den auferstandenen Christus, der ihm die entscheidende Frage 

stellt: „Saul, Saul, weshalb verfolgst du mich?“ Saul beginnt zu erkennen: 

Dieser Jesus ist Gottes Sohn.  

Vom Licht der Erscheinung geblendet, wird Saulus von seinen Gefährten 

nach Damaskus gebracht. Dem immer noch Geblendeten schickt Gott nach 

drei Tagen Hananias, einen Christen aus Damaskus. Hananias überwindet 

seine Angst und geht zu Saulus. Als Hananias ihm die Hände auflegt, fällt es 

Saulus „wie Schuppen von den Augen“: Er erkennt, dass Jesus der HERR ist, 

steht auf und lässt sich taufen. Aus dem Christenhasser Saulus wird Paulus, 

der Apostel der Völker. 

Jesus bringt Saulus von seinem Irrweg ab. Der wichtigste Teil des „Netzwerks 

Kirche“ beginnt mit der Verbindung Nr. 1: Die persönliche Beziehung zu Je-
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sus. Gleichzeitig zeigt die Geschichte von Paulus: Vernetzt mit Jesus heißt 

zugleich vernetzt mit anderen Christen.  

    

Die zentrale Rolle der GemeindeDie zentrale Rolle der GemeindeDie zentrale Rolle der GemeindeDie zentrale Rolle der Gemeinde    

In der Berufungsgeschichte von Paulus (Tipp: vgl. auch Apg 22,3-16 und 

26,9-20) wird deutlich, welche zentrale Rolle der christlichen Gemeinde zu-

kommt, wenn ein Mensch zum Glauben an 

Jesus Christus findet. Jesus begegnet uns 

selbst, aber er tut das, indem er andere Men-

schen dazu gebraucht, die uns Jesus groß 

machen. Am Text sehen wir außerdem, dass 

jeder, der zum Glauben kommt, Teil der Ge-

meinde Jesu wird: Durch Glaube und Taufe schenkt Gott uns Menschen ein 

neues Leben und stellt uns andere Christen an die Seite, die uns auf den und 

auf dem Weg des Glaubens (weiter-) helfen (9,6; vor allem Apg 22,12-16). 

In Damaskus erhielt Paulus eine Einführung in den Glauben, so dass sein 

Glaube stark wird (Apg 9,22; V.19 dagegen bezieht sich auf das körperliche 

Erstarken). 

    

Der Bericht von Paulus über seine Bekehrung im GalaterbriefDer Bericht von Paulus über seine Bekehrung im GalaterbriefDer Bericht von Paulus über seine Bekehrung im GalaterbriefDer Bericht von Paulus über seine Bekehrung im Galaterbrief    

Wichtig für die Anbindung des Paulus an die Gemeinde Jesu sind auch seine 

Ausführungen in Gal 1,11–2,10. Hier betont der Apostel, dass er nach seiner 

Bekehrung nicht sofort nach Jerusalem zog. Paulus verteidigt sich im Gal 

jedoch gegen Vorwürfe, er verfälsche das Evangelium. Um das zu widerlegen 
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und die Richtigkeit des von ihm verkündigten Evangeliums zu betonen, ver-

weist er darauf, dass er das von ihm bezeugte Evangelium von Gott und 

nicht von den Aposteln in Jerusalem empfangen habe (1,11ff). Paulus geht 

es in Gal 1f dementsprechend nicht um eine Loslösung von der Gemeinde. 

Vielmehr deutet er auch in Gal 1 an, dass er zur Gemeinde von Damaskus 

gehört. Warum sonst sollte er nach seiner Missionstätigkeit in Arabien nach 

Damaskus zurückkehren (Gal 1,18), wenn die dortigen Christen ihn nicht 

ausgesandt hätten? Anschließend nimmt er Kontakt mit der Urgemeinde in 

Jerusalem auf (Gal 2,2) – auch die „Muttergemeinde“ in Jerusalem ist ihm 

wichtig; er sieht seinen Auftrag nicht losgelöst - auch wenn er sich im Blick 

auf den Inhalt seiner Verkündigung nichts vorschreiben lässt. 

    

Hinweise zu Einzelversen:Hinweise zu Einzelversen:Hinweise zu Einzelversen:Hinweise zu Einzelversen:    

V.1: Saulus hasst die Christen so sehr, dass er sie umbringen könnte. Den-

noch ist es wohl selbst in seiner schlimmsten Zeit bei der Morddro-

hung geblieben.  

Lukas berichtet, dass Saulus, wie viele römische Staatsbürger jüdischer 

Herkunft, auch noch einen zweiten lateinischen, lautverwandten Na-

men „Paulus“ trug („der Kleine“, vgl. Apg 13,9). Mit dem Beginn seiner 

ersten großen Missionsreise nennt Lukas ihn nur noch mit diesem rö-

mischen Zweitnamen. Paulus stellt sich in seinen Briefen ausschließ-

lich mit diesem Namen vor.  

V.2: Die Briefe des Hohepriesters sind Vollmachten (V.14), die Christen ge-

fangen zu nehmen und vermutlich auch Empfehlungsschreiben an die 

1. Vernetzt mit Jesus1. Vernetzt mit Jesus1. Vernetzt mit Jesus1. Vernetzt mit Jesus    
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Vorsteher der Synagogen. Wurde ein Christ verhaftet und aus der Syn-

agoge ausgestoßen, verlor er jeden Anspruch auf soziale Hilfe durch 

die Synagoge, oft brach auch die Familie den Kontakt ab. Dies traf v.a. 

die mittellosen Witwen und Waisen besonders hart. 

V.11: Der Straßenname „die Gerade“ deutet darauf hin, dass Saulus Unter-

kunft an einer der Hauptstraßen von Damaskus lag. 

 

Einstiegsfragen zum Text:Einstiegsfragen zum Text:Einstiegsfragen zum Text:Einstiegsfragen zum Text:    

· Wie umschreibt Lukas die Gemeinde in Damaskus und wie charakteri-

siert er sie? 

· Welche Bedeutung haben die Jünger für Paulus?  

· Warum sagt Jesus Paulus nicht selbst, was er jetzt tun soll? Warum 

schickt Jesus Paulus zu Hananias?  

 

Weiterführende Fragen:Weiterführende Fragen:Weiterführende Fragen:Weiterführende Fragen:    

· Wie war das bei mir: Wie habe ich Jesus kennen gelernt?  Wie bin ich 

zum Glauben an Jesus gekommen? 

· Wer war für mich eine Art „Geburtshelfer“ des Glaubens? Welche Rolle 

hat dabei eine Gemeinde gespielt? 

· Gibt es Erfahrungen, die mir gezeigt haben, dass ich meine „Gemeinde“ 

brauche? 
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2. Vernetzt mit der Basis 2. Vernetzt mit der Basis 2. Vernetzt mit der Basis 2. Vernetzt mit der Basis  

Bibelarbeit zu Apg 11,19-26: Paulus im Dienst der Gemeinde von Antiochia    

 

Informationen für die Hauskreisleitung 

Im Dienst für JesusIm Dienst für JesusIm Dienst für JesusIm Dienst für Jesus    

Der frischbekehrte Paulus bricht zu einem Missionsein-

satz nach Arabien auf (Gal 1,17f) – ob alleine oder in 

einem Team mit Christen aus Damaskus, wissen wir 

nicht. Er kehrt nach Damaskus zurück und bleibt dort 

drei Jahre lang (Gal 1,18). Bei einem kurzen Besuch in 

Jerusalem lernt er Petrus und Jakobus kennen – und 

Barnabas (Gal 1,18f; Apg 9,26ff): eine Bekanntschaft, die 

Folgen haben wird. Paulus reist zurück in seine Heimatstadt Tarsus in Kili-

kien, im Südosten der heutigen Türkei (Apg 9,30; Gal 1,21). Dort sucht ihn 

Barnabas nach kurzer Zeit auf und bringt Paulus in die Gemeinde nach Anti-

ochia in Syrien (Apg 11,25). Dort wirken sie gemeinsam ein Jahr lang als 

Lehrer der christlichen Gemeinde. 

 

Die Gemeinde in AntiochiaDie Gemeinde in AntiochiaDie Gemeinde in AntiochiaDie Gemeinde in Antiochia    

Antiochia in Syrien war zur Zeit des Paulus eine der größten Städte im östli-

chen Mittelmeer. Dorthin gelangten schon in den ersten Jahrzehnten nach 

der Kreuzigung und Auferstehung Jesu Christen, die aus Jerusalem vertrie-

ben worden waren (Apg 11,19); dort wurden die Gläubigen auch erstmals 
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„Christen“ genannt (11,26). Als die Gemeinde wächst und man in Jerusalem 

davon hört, schicken die Jerusalemer Gemeindeverantwortlichen Barnabas 

als eine Art „Supervisor“ nach Antiochia (11,22). Das setzt voraus, dass die 

Gemeinden untereinander Kontakt hatten und dass die Gemeinde Jerusalem 

als „Muttergemeinde“ anerkannt und akzeptiert war. Das Netzwerk funktio-

niert. 

 

Hilfe von außenHilfe von außenHilfe von außenHilfe von außen    

Trotz des Wachstums der Gemeinde in Antio-

chia (11,23) braucht diese zwei Lehrer von 

außen: Barnabas und Paulus, der extra geholt 

wird (V.25-26). Gemeinde vor Ort bedarf also 

(zumindest von Zeit zu Zeit) der Hilfe und 

Unterstützung in der Verkündigung und Lehre 

von außerhalb! Paulus hat das Zeit seines 

Lebens so gehalten: Seine Briefe sind durch-

weg als Unterstützung der Gemeinde von außen, d.h. von einer Perspektive 

von außerhalb, anzusehen. Man kann sie durchweg als „Krisenliteratur“ be-

zeichnen, durch welche der Gemeinde auf dem richtigen Weg mit Christus 

weitergeholfen werden soll. 

 

Gesandt durch die GemeindeGesandt durch die GemeindeGesandt durch die GemeindeGesandt durch die Gemeinde    

Nachdem Paulus und Barnabas ein Jahr in der Gemeinde gelehrt (9,26) und 

eine Kollektenreise nach Jerusalem unternommen haben (9,30), hat Gott 
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einen neuen Auftrag für die beiden. Während des gemeinsamen (!) Gebetes 

beruft der Heilige Geist Paulus und Barnabas zur Verkündigung außerhalb 

von Antiochia (12,25-13,3). Gott gebraucht also wiederum Mitchristen, um 

Paulus zu seinem besonderen Dienst zu berufen. Paulus wird als einer unter 

anderen „Amtsträgern“ (vgl. die Nennung der Namen, d.h. sie waren be-

kannt, und die begrenzte Zahl) genannt; ja er ist der Letztgenannte (13,1).  

 

Antiochia Antiochia Antiochia Antiochia –––– die bleibende Basis die bleibende Basis die bleibende Basis die bleibende Basis    

Paulus und Barnabas werden zu ihrem Missionsdienst ausgesandt und doch 

halten sie engen Kontakt zur Heimatgemeinde (14,21.26-28; 15,1ff.35ff; 

18,22f): D.h. auch als (erfolgreicher) Missionar, der so manche Gemeinde 

gegründet hat, gehört Paulus weiterhin zur Gemeinde von Antiochia; er 

nimmt am Gemeindeleben teil (14,27-28) und nimmt bei Rückkehr und Hei-

mataufenthalt seine alte Gemeindetätigkeit wieder auf (15,35). Nach Apg 

15,1ff erhält er den besonderen Auftrag, die antiochenische Gemeinde zu-

sammen mit Barnabas in Jerusalem zu vertreten. – So kennzeichnet die 

Treue zur und die Einbindung in die Gemeinde von Antiochia das Christsein 

und den Dienst des Paulus. 

    

Hinweise zu Einzelversen:Hinweise zu Einzelversen:Hinweise zu Einzelversen:Hinweise zu Einzelversen:    

V.28: Die Hungersnot unter der Herrschaft von Kaiser Claudius (41-54 

n.Chr.) ereignete sich im Jahr 42 n.Chr. 

V.29: Die Urgemeinde in Jerusalem war wohl verarmt, nachdem die Christen 

2. Vernetzt mit der Basis2. Vernetzt mit der Basis2. Vernetzt mit der Basis2. Vernetzt mit der Basis    
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dort in der Erwartung, dass Jesus bald wiederkommt, Häuser und Be-

sitz verkauft und verteilt hatten (Apg 2,45). Das finanzielle „Opfer“ 

für die Urgemeinde in Jerusalem wurde später auch zum festen Be-

standteil der Missionspraxis von Paulus (vgl. Röm 16,25f, 2Kor 8). 

 

Einstiegsfragen zum Text:Einstiegsfragen zum Text:Einstiegsfragen zum Text:Einstiegsfragen zum Text:    

· Warum schickt die Jerusalemer Gemeinde wohl den Barnabas nach Anti-

ochia? Was tut Barnabas dort? 

· Wie verhält sich Paulus, als er nach seiner jeweiligen Missionsreise nach 

Antiochia zurückkommt? (Tipp: Vgl. Apg 14,21.26-28; 15,1ff.35ff; 

18,22f) 

· Warum schreibt Paulus seine Briefe an „seine“ Gemeinden? 

    

Weiterführende Fragen:Weiterführende Fragen:Weiterführende Fragen:Weiterführende Fragen:    

· Wie kann ein Christ, der von außen kommend die Gemeinde erlebt, un-

serer Gemeinde weiterhelfen? 

· Warum ist für einen Missionar/eine Missionarin die Heimatgemeinde so 

wichtig? 

· Wozu brauche ich eine Gemeinde, zu der ich fest gehöre und in die ich 

mich zuverlässig einfüge und mitarbeite? 
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3. Bevor das Netz reißt 3. Bevor das Netz reißt 3. Bevor das Netz reißt 3. Bevor das Netz reißt ---- die erste Synode der Kirche die erste Synode der Kirche die erste Synode der Kirche die erste Synode der Kirche    

Bibelarbeit zu Apg 15,1-30: Das Apostelkonzil in Antiochia 

Informationen für die Hauskreisleitung 

Hält das Netz?Hält das Netz?Hält das Netz?Hält das Netz?    

Das Neue Testament verschweigt nicht, dass es unter den ersten Christen 

und unter den ersten Gemeinden durchaus unterschiedlichen Auffassungen 

und theologische Meinungen gab. Auf diesem Hintergrund, sind fast durch-

weg die Briefe des Neuen Testaments zu verstehen: als Antwort auf theolo-

gische (Streit-) Fragen zwischen Christen.  

Unter anderem kam es immer wieder zu Auseinandersetzungen, welche Be-

deutung die alttestamentlichen Gebote für das Glaubensleben der Christen 

haben. Texte wie Apg 15,1-2 und Gal 2,11-21 zeigen, dass an dieser Frage 

die Einheit der Gemeinden in den ersten Jahrzehnten fast zerbrochen wäre. 

 

Das Apostelkonzil in JerusalemDas Apostelkonzil in JerusalemDas Apostelkonzil in JerusalemDas Apostelkonzil in Jerusalem    

Auf dem sog. Apostelkonzil (Konzil = „Beratung“) im Jahre 48 n.Chr. ver-

suchte man diese Frage gemeinsam zu lösen. Zumindest Vertreter der Ge-

meindeleitungen aus Antiochia und Jerusalem trafen sich in Jerusalem, um 

über die Schwierigkeiten zu sprechen und eine Lösung zu finden. Später 

nannte man solche Zusammentreffen, um wichtige übergemeindliche theo-

logische Fragen zu klären, Konzile oder auch „Synoden“ (Synode = griech.: 

Zusammenkunft). 
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Die entscheidende FrageDie entscheidende FrageDie entscheidende FrageDie entscheidende Frage    

Die entscheidende Frage auf dem Apostelkonzil lautete: Welche Bedeutung 

hat das alttestamentliche Gesetz für „Heidenchristen“, also Nichtjuden, die 

zur christlichen Gemeinde gehören wollen? Daraus resultierten dann die 

anderen Fragen, die den praktischen Umgang miteinander regelten: Muss 

man zuerst Jude werden, wenn man Christ werden will? Muss man sich be-

schneiden lassen, damit man zum „Gottesvolk“ dazugehört? Welche Bedeu-

tung haben die Speise- und 

Reinheitsgebote? Muss 

man als Christ noch Opfer 

im Tempel in Jerusalem 

darbringen, wie es Mose 

vorschreibt? 

    

Die AusgangslageDie AusgangslageDie AusgangslageDie Ausgangslage    

Die palästinensischen Gemeinden mit ihrem Zentrum in Jerusalem verstan-

den sich als Juden (sie zählten sich noch zur jüdischen Gemeinde!), die an 

Jesus Christus glaubten (Judenchristen). Daher war das das alttestamentli-

che Gesetz, die „Tora“ (= Weisung, Lehre, Gesetz), wie sie in den fünf Bü-

chern Mose niedergelegt ist, für sie absolut verbindlich. 

In Antiochia gab es neben den Judenchristen eine immer größer werdende 

Zahl von Heidenchristen. Für sie war es nicht einleuchtend, warum sie als 

Christen die alttestamentlichen Gebote halten sollten, denn Christus machte 
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den Unterschied zwischen Juden und Heiden bedeutungslos. Diese Meinung 

setzte sich in Antiochia mehr und mehr durch; vor allem die kultischen Ge-

bote der Tora (Opferkult, Reinheitsgebote, Speisegebote) verloren ihre Be-

deutung! Diese Meinung vertrat auch Paulus. 

    

Das ProblemDas ProblemDas ProblemDas Problem    

Das drängende Problem bestand darin, wie bei so verschieden denkenden 

und lebenden Gruppen die Einheit der Gemeinde/Kirche erhalten werden 

konnte. Die Frage spitzte sich zu, als Judenchristen aus Jerusalem nach Anti-

ochia kamen und dort offenbar die Einhaltung des Gesetzes und die Be-

schneidung der männlichen Christen forderten (Apg 15,1f). Zur Lösung ver-

einbart man das sog. Apostelkonzil in Jerusalem. 

 

Positionen beim ApostelkonzilPositionen beim ApostelkonzilPositionen beim ApostelkonzilPositionen beim Apostelkonzil    

1) Für Paulus    als Vertreter der Gemeinde in Antiochia, aber auch für Petrus 

stand bei der Frage nach der Bedeutung des Gesetzes das Evangelium auf 

dem Spiel. Entweder macht die Einhaltung des Gesetzes einen Menschen vor 

Gott zu einem Gerechten – oder aber Jesus Christus. Für einen Christen kann 

daher das Gesetz nicht heilsnotwendig sein (vgl. Apg 15,7f).  

2) Die Judenchristen in Jerusalem vertraten unterschiedliche Positionen: 

a) Ein Teil (z.B. Judenchristen, die früher zu den Pharisäern gehörten) vertrat 

die Haltung, dass die Zugehörigkeit zur Volksgemeinschaft Israel (die sich 

in der Beschneidung und im Halten der Gebote zeigte) die unerlässliche 

3. Bevor das Netz reißt 3. Bevor das Netz reißt 3. Bevor das Netz reißt 3. Bevor das Netz reißt ---- die erste Synode der Kirche die erste Synode der Kirche die erste Synode der Kirche die erste Synode der Kirche    
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Voraussetzung für die Zugehörigkeit zur Christusgemeinde war (Apg 

15,1f.5). Dafür führten sie unter anderem an: Jesus war doch selbst Jude 

und der Messias Israels; das Alte Testament inklusive der Gebote war 

doch nicht nur das heilige Buch der Juden, sondern auch der Christen.  

b) Andere (so z.B. Jakobus) beharrten nicht darauf, dass die Beschneidung 

für Heidenchristen heilsnotwendig war, bestanden aber auf die Einhal-

tung gewisser jüdischer Reinheitsvorschriften durch die Heidenchristen. 

 

Das Ergebnis des ApostelkonzilsDas Ergebnis des ApostelkonzilsDas Ergebnis des ApostelkonzilsDas Ergebnis des Apostelkonzils 

Das Apostelkonzil betont, dass allein der Glaube an Jesus Christus rettet 

(15,17), und nicht der Gehorsam gegenüber der Tora, beschließt dann aber 

gemeinsam (vgl. 15,22.25) auf Vorschlag des Jakobus, von den Heidenchris-

ten (die damals vor allem in der Diaspora, d.h. nicht in Palästina, lebten) zu 

verlangen, dass sie sich „enthalten sollen von Befleckung durch Götzen und 

von Unzucht und vom Erstickten 

und vom Blut“ (Apg 15,20). Damit 

wird Rücksicht genommen auf die 

Judenchristen, die auf der einen 

Seite Tischgemeinschaft mit Hei-

denchristen hatten (z.B. beim A-

bendmahl), andererseits aber, schon 

aus missionarischem Anliegen aber 

auch aus rein familiären Gründen, weiterhin Kontakt und Tischgemeinschaft 
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mit Juden hatten. Um die Gemeinschaft mit Juden aber aufrecht zu erhal-

ten, war es notwendig, dass die Tischgemeinschaft mit den Heidenchristen 

die Judenchristen nicht „verunreinigte“.  

Deshalb beschloss das Apostelkonzil einige „Auflagen“ für die Heidenchris-

ten, um damit das miteinander in der Gemeinde bzw. der gesamtjüdischen 

Gemeinschaft nicht stärker zu beeinträchtigen als unbedingt notwendig. 

Entscheidend ist, dass man sich gemeinsam durchringt, um einen dem Glau-

ben entsprechenden Kompromiss zu finden. Die Meinungen werden genannt 

(15,4-5), dann kommen die zuständigen Gremien, damals die „Apostel und 

Ältesten“ zusammen, um zu beraten (15,6). Dabei entsteht eine breite Dis-

kussion (vgl. 15,7: „viel Wortwechsel“), man ringt intensiv um den anderen 

zu verstehen und ernst zu nehmen und man einigt sich aber doch unter Be-

rufung auf das Handeln Gottes und die Heilige Schrift (15,14ff). Dabei kom-

men aber durchaus nicht alle „Parteien“ zu ihrem Recht - die strengen Juda-

isten (oben 2a) nicht! 

 

 

Einstiegsfragen zum Text:Einstiegsfragen zum Text:Einstiegsfragen zum Text:Einstiegsfragen zum Text:    

· Welche theologische Positionen und Meinungen spiegelt der Text wi-

der? 

· Wie geht das Apostelkonzil vor, um eine dem Glauben entsprechende 

Lösung des Problems zu finden? Wie sieht diese Lösung aus? Wessen 

Meinung wird berücksichtigt, wessen Meinung abge-

wiesen? Warum?    

3. Bevor das Netz reißt 3. Bevor das Netz reißt 3. Bevor das Netz reißt 3. Bevor das Netz reißt ---- die erste Synode der Kirche die erste Synode der Kirche die erste Synode der Kirche die erste Synode der Kirche    
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Weiterführende Fragen:Weiterführende Fragen:Weiterführende Fragen:Weiterführende Fragen: 

· Wie regelt ihr Streit in den Gemeinden? 

· Zwischen christlichen Konfessionen (Landeskirchen, Freikirchen) gibt es 

bis heute Streit über verschiedene Fragen (z.B. Taufe!) Wo habt ihr sol-

che Konflikte schon selbst erlebt? Wie seid ihr damit umgegangen? 

· Wo habt ihr gute Erfahrungen bei einem Streit zwischen Gemeinden 

oder christlichen Konfessionen gemacht – wo hat, vielleicht auch nur 

im Kleinen, eine Versöhnung stattgefunden? Was war dabei ausschlag-

gebend? 

 

 

 

 

 

Ein biblischer Konflikt: Arme und Reiche in Korinth (1.Kor 11,21)     
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4. Weltweit vernetzt4. Weltweit vernetzt4. Weltweit vernetzt4. Weltweit vernetzt    

Bibelarbeit zu vier Gemeinden, die im Netzwerk von Paulus eine wichtige 

Rolle gespielt haben 

 

Informationen für die Hauskreisleitung 

Paulus war kein Einzelkämpfer. Seine Missionsarbeit war nicht zuletzt des-

halb so erfolgreich, weil die Gemeinden eng miteinander vernetzt waren – 

vor allem im Gebet, aber auch in finanzieller Hinsicht. Oft hat Paulus selber 

dafür gesorgt, dass der Kontakt nicht abriss und die Gebetsanliegen und 

Spenden weiter getragen wurden. Auf seinen Reisen brachte er Nachrichten 

und Grüße mit. Die Bedeutung von Antiochia und Jerusalem kam in Ansät-

zen schon in den bisherigen Abenden zum Ausdruck. Dieser Abend bündelt 

nochmals und stellt neben Antiochia und Jerusalem noch Ephesus und Phi-

lippi als zentrale Gemeinden für die missionarische Arbeit des Apostels vor. 

 

Jerusalem Jerusalem Jerusalem Jerusalem –––– die Zentrale die Zentrale die Zentrale die Zentrale    

Nach der Steinigung des Stephanus flohen viele Christen aus Jerusalem (Apg 

8,1) – die Apostel (elf Jünger Jesu und der nachgewählte Matthias, vgl. Apg 

1,15-26) blieben dennoch mit einer kleinen Gemeinde in der Stadt. Die A-

postel unter der Führung von Petrus und Jakobus entschieden gemeinsam in 

wichtigen Fragen der Mission, besonders die Frage nach der Heidenmission, 

d.h. der Mission unter nichtjüdischen Völkern (vgl. Apg 15, Gal 2,1-10  �  

Abend 3Abend 3Abend 3Abend 3). Paulus war immer wieder in Jerusalem und hielt den Kontakt zur 

Gemeinde dort (Gal 1,17f �  Abend 1und 3Abend 1und 3Abend 1und 3Abend 1und 3). Nach seiner dritten Missions-
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reise erstattet Paulus den Aposteln in Jerusalem Bericht über seine Missi-

onstätigkeit (Apg 21,15-26). Auf seinen Missionsreisen hatte Paulus auch 

immer für die verarmte Jerusalemer Gemeinde gesammelt (Gal 2,10; Röm 

15,26f; vgl. 1Kor 16,1, 2Kor 8).    

 

Antiochia Antiochia Antiochia Antiochia –––– die sendende Gemeinde die sendende Gemeinde die sendende Gemeinde die sendende Gemeinde    

Antiochia wurde nach der Vertreibung aus Jerusalem zu einem christlichen 

Zentrum – hier wurden die Jünger Jesu auch das erste Mal „Christen“ ge-

nannt (Apg 11,26; vgl. 11,19-30; �  Abend 1Abend 1Abend 1Abend 1). Auch die Gemeinde in Antio-

chia unterstützte die Jerusalemer Urgemeinde finanziell (19,26). Barnabas 

brachte Paulus nach Antiochia; dort findet er seine geistliche Heimat und 

wirkt als Lehrer (Apg 11, �  Abend 1 und 2Abend 1 und 2Abend 1 und 2Abend 1 und 2); von dort aus wurden sie zur 

ersten Missionsreise ausgesandt (Apg 13,1-3). Antiochia blieb auch die Basis 

für die zweite und dritte Missionsreise (Apg 15,36-41; 18,18-23).     

 

Ephesus Ephesus Ephesus Ephesus –––– das geistliche Lehrzentrum das geistliche Lehrzentrum das geistliche Lehrzentrum das geistliche Lehrzentrum    

Ephesus war eines der großen Zentren der Antike. Hier stand der Tempel der 

Diana/Artemis (Göttin der Fruchtbarkeit und der Jagd), der zu den sieben 

Weltwundern zählte. In Ephesus blieb Paulus etwa zwei Jahre lang und lehr-

te dort in der Redner-Schule des Tyrannus (Apg 19,1-9). Hier legte Paulus 

die Schriften des Alten Testaments im Blick auf Jesus Christus aus. Den Be-

richten der Kirchenväter zufolge floh auch der Apostel Johannes nach Ephe-

sus und wohnte dort mit Maria, der Mutter Jesu. So wuchs Ephesus zu ei-

nem geistlich-theologischen Lehrzentrum der ersten Christen. 
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Philippi Philippi Philippi Philippi –––– die helfenden Freunde die helfenden Freunde die helfenden Freunde die helfenden Freunde    

Philippi war die erste Gemeinde auf europäischem Boden, die Paulus ge-

gründet hatte. Sie war eng mit Paulus verbunden und eine der wenigen Ge-

meinden, die Paulus finanziell unterstützten (Phil 4,10-20), der sonst ganz 

von seinem Handwerk lebte (1Kor 9,1-18). 

 

Vorschlag zur Methode:Vorschlag zur Methode:Vorschlag zur Methode:Vorschlag zur Methode:    

Schreibt die Namen jeder Gemeinde auf ein Blatt und legt die vier Blätter in 

die Mitte. Tragt zusammen: Welche Rolle spielten die Gemeinden für Pau-

lus? Was wisst ihr schon? Folgende Texte helfen euch weiter: 

Zu Jerusalem:   Gal 2,1-10, Röm 15,26f, Apg 21,15-26 

Zu Antiochia:  Apg 13,1-3; 15, 36-41; 18,18-23  

Zu Ephesus:   Apg 19,1-9 

Zu Philippi:  Phil 4,10-20 

 

    

    

    

    

    

    

    

4. Weltweit vernetzt4. Weltweit vernetzt4. Weltweit vernetzt4. Weltweit vernetzt    
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Weiterführende Fragen:Weiterführende Fragen:Weiterführende Fragen:Weiterführende Fragen:    

· Welche Gemeinden kennt ihr noch, die für Paulus eine besondere Rolle 

gespielt haben (Briefe!)? 

· Mit welchen anderen Hauskreisen und mit welchen Gemeinden sind wir 

verbunden? 

· Wie sind diese Kontakte zustande gekommen? 

· Worin besteht diese Verbindung? Wie wird die Gemeinschaft gepflegt? 

· Wo haben wir „geistliche Zentren“, in denen wir auftanken können und 

mehr über die Bibel erfahren? Wie nutzen wir diese Zentren? 

· Gibt es das bei uns auch, dass wir in und mit verschiedenen Gemeinden 

oder Hauskreisen leben? Welche Rolle spielen Sie für uns – in welchen 

Gemeinden, Werken oder Häusern haben wir eine „Zentrale“, eine 

„sendende Gemeinde“, unser „Lehrzentrum“ oder ganz einfach unsere 

Freunde? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



  

 
5. Ein Netzwerk mit Haut und Haaren5. Ein Netzwerk mit Haut und Haaren5. Ein Netzwerk mit Haut und Haaren5. Ein Netzwerk mit Haut und Haaren    

Bibelarbeit zur biblischen Bezeichnung der Gemeinde als „Leib Christi“  

 

Informationen für die Hauskreisleitung 

Gemeinde als Leib ChristiGemeinde als Leib ChristiGemeinde als Leib ChristiGemeinde als Leib Christi    

Paulus beschreibt in seinen Briefen die Kirche immer wieder als „Leib Chris-

ti“ (Röm 12,3-8 Eph 4,1-16, 1.Kor 12). Damit meint er zunächst die Einheit 

einer Gemeinde vor Ort, aber auch die Einheit der Gemeinden untereinander: 

Alle Christen und alle Gemeinden bilden miteinander den Leib Christi. Das 

staatliche Recht kennt eine ähnliche Vorstellung: Die Landeskirchen als sol-

che, aber auch jede einzelne Kirchengemeinde gelten als „Körperschaften 

öffentlichen Rechts.“  

Wenn Paulus vom „Leib Christi“ redet, dann sind ihm folgende Aspekte be-

sonders wichtig: 

· Kirche und Gemeinde sind kein „Apparat“, sondern etwas Lebendiges, 

Gewachsenes – von Gott selbst geschaffen (Eph 3,1-14).  

· In Kirche und Gemeinde gibt es ganz unterschiedliche Gaben und Aufga-

ben, so wie der Körper viele verschiedene Organe hat (Röm 12,4-6).  

· Trotz ihrer Unterschiedlichkeit sind alle Christen durch ihr Bekenntnis zu 

Jesus miteinander verbunden    und    gehören zusammen    (Eph 4,4-6).  
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· Alle Gaben sind vor Gott gleich viel wert und gleich notwendig    (1Kor 

12,21-26). Alle werden gebraucht.  

· „Hauptsache Jesus“: Als „Leib“ sind Kirche und Gemeinde ganz auf Jesus 

Christus hin ausgerichtet, der ihr „Haupt“ ist (Eph 4,15). 

 

Erklärungen zu den genannten Ämtern und GabenErklärungen zu den genannten Ämtern und GabenErklärungen zu den genannten Ämtern und GabenErklärungen zu den genannten Ämtern und Gaben    

Wenn Paulus vom „Leib Christi“ redet, dann kommt er oft auf ganz konkrete 

Gaben und auch Ämter zu sprechen. Die folgenden Erklärungen helfen, die 

verschiedenen Bezeichnungen besser einzuordnen: 

ApostelApostelApostelApostel bedeutet wörtlich „Gesandter“. Vermutlich stammt der Titel aus der 

jüdischen Einrichtung des „Gesandten“: Diese wurden für bestimmte Aufträ-

ge mit der Vollmacht des Sendenden ausgestattet. Anfangs war das Wort 

eine Bezeichnung für die von den Gemeinden ausgesandten 

„Missionare“ (missio = lat.: Sendung). Im engeren Sinn wurde der Titel Apos-

tel später auf die zwölf von Jesus auserwählten Jünger beschränkt. Nach 

dem Selbstmord von Judas fand eine Nachwahl statt: Apostel in diesem Sin-

ne waren Jünger, die Jesus von seiner Taufe durch Johannes den Täufer bis 

zur Himmelfahrt begleitet haben (Apg 1,21f). Die zwölf Apostel erinnern an 

die zwölf Stämme Israels. Sie repräsentieren das neue Gottesvolk. Paulus 

tritt als besonders berufener „Apostel der Heidenvölker“ (vgl. Röm 1,1.5, Gal 

1,15f) zu den Zwölfen hinzu. 

 

Prophetie im Neuen Testament: Prophetie im Neuen Testament: Prophetie im Neuen Testament: Prophetie im Neuen Testament: Prophetie ist im Neuen Testament eine 

Gabe des Geistes neben anderen Geistesgaben. Die Propheten verkündigen 

das, was ihnen von Gott offenbart wird (vgl. 1.Kor 14,26.30). Ein Prophet 
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 gibt Weissagungen für die Zukunft (Apg 

11,27–28; Offb); er deutet aber in erster 

Linie die gegenwärtige Situation im Licht 

des Willens Gottes, ermutigt und tröstet 

die Gemeinde und übermittelt ihr Wei-

sungen des Herrn. Für Paulus ist die pro-

phetische Rede bedeutender als die �  

Zungenrede, weil der Prophet verständ-

lich redet und dadurch die Gemeinde 

erbaut (1.Kor 12,1–14,40). Aber auch die prophetische Rede soll von der Ge-

meinde geprüft werden (1.Thess 5,20–21). 

 

Zunge, Zungenrede:Zunge, Zungenrede:Zunge, Zungenrede:Zunge, Zungenrede: „In Zungen reden“ heißt in der Bibel zunächst nur, in 

verschiedenen Sprachen zu reden (1.Mose 11,1–9, Apg 2,4; vgl. franz. 

„langue“ = Zunge, Sprache). Das spontane Reden in vorher nicht erlernten 

Fremdsprachen ist in Apg 2,4 der Auftakt der weltweiten Verkündigung des 

Evangeliums. Als „Zungenrede“ wird im Neuen Testament auch das Reden in 

Lauten bezeichnet, die ohne Auslegung unverständlich bleiben (1.Kor 14,2). 

Besonders in der Gemeinde in Korinth wurde das unverständliche Zungenre-

den wohl ausufernd praktiziert. Paulus erkennt die Zungenrede als Gabe des 

Geistes an, bindet ihren Gebrauch im Gottesdienst aber an eine verständli-

che Auslegung und ordnet sie insgesamt der prophetischen Rede (s.o.) deut-

lich unter (vgl. 1.Kor 14,1–40). Nach Jes 28,11 kann das Reden Gottes in für 

Israel unverständlichen Sprachen auch als Zeichen der Verstockung der Pro-

pheten Israels angesehen werden. Das „Zungenreden“ wird heute als 

„Sprachengebet“ besonders in charismatischen Gemeinden sowohl zur per-

sönlichen Erbauung geschätzt als auch im Gottesdienst praktiziert. 

 

5. Ein Netzwerk mit Haut und Haaren5. Ein Netzwerk mit Haut und Haaren5. Ein Netzwerk mit Haut und Haaren5. Ein Netzwerk mit Haut und Haaren    
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Anmerkung zu Eph 4,11:Anmerkung zu Eph 4,11:Anmerkung zu Eph 4,11:Anmerkung zu Eph 4,11:    

Eph 4,11 wird manchmal als Hinweis auf eine biblische „Lehre von den fünf 

Ämtern der Gemeinde“ verstanden. Hierbei ist aber v.a. fraglich, ob Eph 4,11 

den Titel „Apostel“ im weiteren Sinne als „Missionar“ gebraucht (s.u. Erklä-

rung zu „Apostel) oder nicht doch im engeren Sinn das besondere Amt des 

Apostels Paulus und der zwölf Jünger meint (vgl. Eph 2,20; 3,1-13). Außer-

dem erwähnt Eph 4,11 nur Ämter, die der Verkündigung und Lehre zugeord-

net sind. Die Diakonie im Sinne der Versorgung der Hilfsbedürftigen war a-

ber ebenfalls durch Ämter geregelt (vgl. Apg 6,1-7) und Paulus selbst er-

wähnt in seinen Briefen durchaus vielfältige Gaben und Ämter, ohne diese in 

ein festes System zu zwingen.  

 

Vorschlag zur Methode:Vorschlag zur Methode:Vorschlag zur Methode:Vorschlag zur Methode:    

Lest folgende Texte (wo möglich, können kleine Gruppen pro Text gebildet 

werden): 

· Röm 12,3-8 

· Eph 4,1-16 

· 1.Kor 12 

Tragt die verschiedenen Gaben und Aufgaben zusammen und vergleicht sie 

miteinander (am besten auf einem großen Blatt Papier sammeln). Welche 

weiteren Gaben und Aufgaben fallen euch ein, die es in der Gemeinde gibt? 

Schreibt sie (evtl. in einer anderen Farbe) daneben. 
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 Weiterführende Fragen:Weiterführende Fragen:Weiterführende Fragen:Weiterführende Fragen:    

· Wozu dienen die Gaben bei Paulus? Wozu brauche ich den anderen 

und seine Gaben? Wo habe ich schon Hilfe erfahren? Wie können wir 

einander ergänzen? 

· Wo lagen die Stärken in den Gemeinden von Rom, Ephesus und Ko-

rinth? Wo liegen unsere Stärken als Hauskreis (in der Gemeinde)? 

· Was fehlte in den Gemeinden damals? Wo liegen unsere Schwächen/

was fehlt uns? 

· Kennen wir andere Gruppen und Kreise, die uns ergänzen können? 

· Woran wird für Paulus die Einheit der Gemeinden in Jesus Christus 

sichtbar (Tipp: Schaut euch die Fortsetzungen in Röm 12,9ff, 1Kor 13, 

Eph 4,15f an)? Wo wird konkret deutlich, dass wir in Jesus Christus 

miteinander verbunden sind? 

    

    

    

    

    

    

    

    

    

  

 

5. Ein Netzwerk mit Haut und Haaren5. Ein Netzwerk mit Haut und Haaren5. Ein Netzwerk mit Haut und Haaren5. Ein Netzwerk mit Haut und Haaren    
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Die christliche Gemeinde - so bunt wie die Welt... 

 

 

 



  

 
6. Knotenpunkte im6. Knotenpunkte im6. Knotenpunkte im6. Knotenpunkte im    NetzNetzNetzNetz    

Bibelarbeit zu den Ämtern in der Gemeinde 

 

Informationen für die Hauskreisleitung 

Das Netz wächstDas Netz wächstDas Netz wächstDas Netz wächst    

Die erste Gemeinde in Jerusalem war auf verschiedene Hauskirchen verteilt. 

Sie verkauften alle ihren Besitz und teilten untereinander (Apg 2,42-47). 

Anfangs war alles noch mehr oder weniger überschaubar – bei einer Ge-

meindegröße von über 3.000 Menschen (Apg 2,41; vgl. vorher: 120 Brüder, 

Apg 1,15). Doch es gab bald organisatorische Engpässe: Die griechischstäm-

migen Witwen wurden bei der Verteilung übersehen (Apg 6,1): Das Netz der 

Gemeinde hatte Löcher. Unruhe kam in der Gemeinde auf. Deshalb wurde es 

bald nötig, zur Versorgung der Armen in der Gemeinde eigene Armenpfleger 

auszuwählen, damit die Apostel von organisatorischen Dingen freigestellt 

wurden und mehr Zeit hatten, das Evangelium zu predigen (Apg 6,3f).  

 

Verlässliche KnotenpunkteVerlässliche KnotenpunkteVerlässliche KnotenpunkteVerlässliche Knotenpunkte    

Je komplexer die Gemeinde wuchs, desto notwendiger war die Frage nach 

der Organisation. Wie konnte erreicht werden, dass die Aufgaben verlässlich 

erledigt wurden, die immer vielfältiger wurden? Wer hat in der Gemeinde 
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das Sagen? Auf wen hört man, wenn viele durcheinander reden? Wo diese 

Fragen nicht geregelt werden konnten, kam es zu Streit und Ärger.  

Die zwölf Jerusalemer Apostel – besonders die „Säulen“ der Gemeinde, Pet-

rus, Jakobus und Johannes (Gal 2,9) – genossen ein hohes Ansehen und auch 

die Stimme von Paulus bekam spätestens seit dem Apostelkonzil ein zuneh-

mendes Gewicht – wenn er auch immer wieder um seine Autorität als Apos-

tel kämpfen musste (vgl. 1.Kor 9).  

Im Lauf der Zeit bildeten sich verschiedene Ämter heraus (Eph 4,11; vgl. 

Thema 5.). Teilweise waren die Ämter aus den jüdischen Gemeinden, aber 

auch aus dem griechischen Vereinswesen übernommen: Die christliche Ge-

meinde griff auf Strukturen zurück, die sich in anderen Bereichen schon be-

währt hatten. Dabei war allerdings eines immer wichtig: Niemand berief 

sich selber in ein Amt, sondern man wurde gewählt und durch Handaufle-

gung in sein Amt eingesetzt.  

 

Hier eine kurze Erklärung zu den wichtigsten Ämtern: 

Älteste:Älteste:Älteste:Älteste: Die Synagogen der jüdischen Ge-

meinden außerhalb Palästinas wurden von 

einem Ältestenrat geleitet. Die ersten 

christlichen Gemeinden lehnten sich an 

dieses Vorbild an (Apg 14,23; 20,17; 1.Tim 

5,17–22; Tit 1,5). Heute übernimmt der 

Kirchengemeinderat diese Funktion.  
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 BischofBischofBischofBischof bedeutet wörtl. „Aufseher“ (griech. Episkopos). Das Amt und diese 

Bezeichnung übernahmen die Christen evtl. aus dem griechischen Vereins-

wesen. Diese Aufseher waren zunächst wohl eher Kirchenpfleger, die sich 

allgemein um die Verwaltung der Gemeinde kümmerten, aber schon bald 

spielte auch die Verkündigung und Lehre eine immer größere Rolle (vgl. 

1.Tim 3,2).  

In Apg 20,28 steht das Wort noch als Bezeich-

nung für die Ältesten der Gemeinde in Ephesus, 

in 1.Tim 3,1 und Tit 1,7 für den Leiter der Ge-

meinde neben den Diakonen. Bischöfe waren 

zunächst nur für eine Ortsgemeinde oder einen 

Stadtteil zuständig (also für einen Zusammen-

schluss von mehreren „Hausgemeinden“), etwa 

in Entsprechung zum heutigen Pfarramt. Insbe-

sondere die Leitung der Abendmahlsfeiern und die Taufe gehörten zu ihren 

Aufgaben, die sie in größeren Gemeinden auch an die �  Diakone delegierten. 

Erst in nachneutestamentlicher Zeit wurden die Bischöfe zu Aufsehern über 

größere Gemeindegebiete. In 1.Petr 2,25 wird Jesus als der eigentliche 

„Bischof“ bezeichnet. 

 

Diakon:Diakon:Diakon:Diakon: (griech. „Diener, Helfer“) Die Diakone 

sorgten nach Apg 6,1-7 ursprünglich dafür, dass 

die Apostel von Verwaltungsaufgaben entlastet 

wurden und Zeit für die Verkündigung hatten. Die 

Diakone organisierten v.a. den Dienst an den Hilfs-

bedürftigen. Später nahmen sie auch selbst Ver-

6. Knotenpunkte im Netz6. Knotenpunkte im Netz6. Knotenpunkte im Netz6. Knotenpunkte im Netz    
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kündigungsaufgaben wahr und waren dem Bischof zugeordnet (vgl. 1Tim 

3,8-13).  

    

Vorschlag zur Methode:Vorschlag zur Methode:Vorschlag zur Methode:Vorschlag zur Methode:    

Nehmt das Blatt vom letzten Mal (�  Abend 5Abend 5Abend 5Abend 5). Aus welchen Gaben und Auf-

gaben sind schon in biblischer Zeit richtige Ämter geworden? (am besten 

unterstreichen; Hauskreisleiter können mit den Informationen oben ggf. er-

gänzen).  

Lest miteinander 1. Tim 3 und 5.  

 

Weiterführende Fragen:Weiterführende Fragen:Weiterführende Fragen:Weiterführende Fragen:    

· Welche biblischen Ämter werden in 1 Tim 3 und 5 genannt? Was er-

fahren wir über sie? Welche Anforderungen werden an die Amtsinha-

ber gestellt? 

· Wozu braucht es ein „Amt“? Was sind Vor- und Nachteile? 

· Was gehört zu den Aufgaben im Hauskreis? Wie verteilt ihr sie? 

· Welche Aufgaben fallen in der Gemeinde an? 

· Von wem werden die Aufgaben verteilt? 

 

 

 

 

 



  

 
7. Netzwerk Kirche 2007: Jeder flickt am eigenen Netz?7. Netzwerk Kirche 2007: Jeder flickt am eigenen Netz?7. Netzwerk Kirche 2007: Jeder flickt am eigenen Netz?7. Netzwerk Kirche 2007: Jeder flickt am eigenen Netz?    

Hauskreisabend zur Kirchenwahl 2007 

 

Informationen für die Hauskreisleitung 

Netzwerk Kirche – das gilt auch heute. Die Vernetzung findet dabei auf ver-

schiedenen Ebenen statt. Manche Bereiche sind auf der Ebene der Gemeinde 

zunächst gar nicht sichtbar. Dazu gehört zum Beispiel die Arbeit in der Sy-

node.  

 

Die Landessynode Die Landessynode Die Landessynode Die Landessynode –––– das Parlament der Landeskirche das Parlament der Landeskirche das Parlament der Landeskirche das Parlament der Landeskirche    

Die Synode ist so etwas wie das Parlament der Landeskirche. Hier kann alles 

erörtert werden, was die Kirche betrifft. Zu den wichtigsten Aufgaben der 

Landessynode gehören 

· die kirchliche Gesetzgebung, 

· der Beschluss über den Haushalt der Landeskirche und die Kirchen-

steuer, 

· das Recht, Anträge, Wünsche und Beschwerden an den Landesbischof 

und den Oberkirchenrat zu richten und Auskünfte von ihm zu erbitten 

(Anfragen), 

· die Wahl des Landesbischofs. 

Die Arbeit der Synode hat also, obwohl sie im Hintergrund geschieht, unmit-

telbare Auswirkungen auf die Gemeindearbeit – z.B. was die Finanzen, die 

Gottesdienstordnung u.a. betrifft.  
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Die württembergische Landessynode besteht aus 60 sog. „Laien“ und 30 

Theologen, die für sechs Jahre gewählt werden. Alle arbeiten ehrenamtlich 

in der Synode, zusätzlich zu ihren Berufen. Die Synodalen sind mindestens 

21 Jahre alt und stehen im geistlichen Leben ihrer Gemeinden. 

Die Synodalen treffen sich in der Regel dreimal pro Jahr zur gemeinsamen 

Sitzung im Stuttgarter Hospitalhof. Darüber hinaus arbeiten sie in verschie-

denen Ausschüssen (z.B. Theologischer Ausschuss, Finanzausschuss, Aus-

schuss für Kirche, Gesellschaft und Öffentlichkeit u.a.).  

 

Engagiert in GesprächskreisenEngagiert in GesprächskreisenEngagiert in GesprächskreisenEngagiert in Gesprächskreisen    

Die Synodalen haben sich zu verschiedenen „Gesprächskreisen“ mit unter-

schiedlichen theologischen und kirchenpolitischen Profilen zusammenge-

schlossen. Derzeit gibt es vier Gesprächskreise: Lebendige Gemeinde (42 Sit-

ze), Offene Kirche (29 Sitze), Evangelium und Kirche (21 Sitze) und Kirche 

für morgen (2 Sitze).  

Auch wenn es in der Synode manchmal hoch her geht, haben alle Ge-

sprächskreise doch dasselbe Ziel: An dieser Stelle im „Netzwerk Kirche“ Ver-

antwortung für die Kirche zu übernehmen. Dafür opfern Sie wertvolle Zeit 

und Arbeitskraft. Da keine Gruppe die absolute Mehrheit besitzt, geht das 

nicht ohne vertrauensvolle Zusammenarbeit – manchmal sind dabei auch 

Kompromisse notwendig, was die verschiedenen theologischen Ausrichtun-

gen angeht. Synodale erhalten kein Gehalt, sondern nur eine geringe Auf-

wandsentschädigung für Fahrtkosten u.ä. 
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Nur in Württemberg: Urwahl der SynodeNur in Württemberg: Urwahl der SynodeNur in Württemberg: Urwahl der SynodeNur in Württemberg: Urwahl der Synode    

Einmalig in Deutschland: In Württemberg wird die Synode direkt gewählt 

(Urwahl). In anderen Landeskirchen wird die Synode z.B. nur von den Be-

zirkssynoden gewählt, die sich v.a. aus den Mitgliedern der Kirchengemein-

deräte zusammensetzt (sog. „Siebwahl“). 

Weitere Informationen findet ihr im Internet unter:  

http://www.elk-wue.de/landeskirche/landessynode 

 

Kirchenwahl am 11. November 2007Kirchenwahl am 11. November 2007Kirchenwahl am 11. November 2007Kirchenwahl am 11. November 2007    

Am 11. November 2007 ist in Württemberg wieder Kirchenwahl: In der Lan-

deskirche werden alle Kirchengemeinderäte und die Mitglieder der Landes-

synode für die nächsten sechs Jahre neu gewählt. Wahlberechtigt sind alle 

Mitglieder der Landeskirche, die 16 Jahre alt sind und ihren Hauptwohnsitz 

im Bereich der Landeskirche haben.  

  

Vorschlag zum EinstiegVorschlag zum EinstiegVorschlag zum EinstiegVorschlag zum Einstieg    

Schaut euch die Wahlprogramme der verschiedenen Gesprächskreise an 

(erhältlich z.B. im Internet unter: www.lg-online.de, www.offene-kirche.de, 

www.evangelium-und-kirche.de, www.kirchefuermorgen.de) – je nach Größe 

eures Hauskreises könnt ihr auch mehrere Gruppen bilden. 

Wo liegt das Profil der verschiedenen Gesprächskreise? Wo werden Schwer-

punkte gesetzt?  

 

7. Netzwerk Kirche 2007: Jeder flickt am eigenen Netz?7. Netzwerk Kirche 2007: Jeder flickt am eigenen Netz?7. Netzwerk Kirche 2007: Jeder flickt am eigenen Netz?7. Netzwerk Kirche 2007: Jeder flickt am eigenen Netz?    
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Weiterführende FragenWeiterführende FragenWeiterführende FragenWeiterführende Fragen    

· Was unterscheidet sich die Landessynode von den Synoden zur Zeit 

des Paulus (z.B. Apostelkonzil, vgl. �  Abend 1Abend 1Abend 1Abend 1)? 

· Wozu braucht es eine Landessynode? 

· Was wäre anders, wenn es keine Landessynode gäbe? Wer würde 

dann die Aufgaben übernehmen? 

· Inwiefern dient die Synode der Einheit im „Leib Christi“ (vgl. �     

Abend  4Abend  4Abend  4Abend  4?) 

· Wo wirkt sich der Einfluss der Landessynode konkret in euren Ge-

meinden aus? 

· Ist die Einrichtung von Gesprächskreisen sinnvoll? Wo seht ihr Vor- 

und Nachteile? 

 

  

 �



 


